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Im Vordergrund der Bereich des Sees mit der Pfahlbausiedlung. Im Hintergrund ein ablegendes Kursschiff, durch 

dessen An- und Ablegemanöver die Fundstelle z. T. akut bedroht ist. Ablegendes Kursschiff der ZSG vom Steg der 

Haltestelle Küsnacht-Heslibach fotografiert. Links des Stegs liegen die Überreste der Siedlung. Gut zu erkennen 

sind die massiven Verwirbelungen des Schiffsantriebs, die z. T. Zerstörungen im Bereich der Fundstelle verursachen 

(Foto: Th. Oertle!Amt für Städtebau der Stadt Zürich). 

Mehrfach tägl ich legen d ie Kursschiffe der Zürcher Sch ifffah rtsgese l l schaft an der 

Schiffsan leg estel l e  " Kü snacht- Hes l i bach» an ,  und Passag iere und Anwohner be- bzw. 

entste igen den g rossen Transportsch iffe n .  N u r  d ie  wen igsten wissen dabe i ,  dass s ie 

dabei  a l l täg l ich  Jahrtausende alte Ü berreste prähistor ischer Pfah l bausied lungen vor 

Küsnacht pass iere n .  

D ie  Pfah l bauforschung a l lgemein  n a h m  i h ren Anfang v o r  etwas m e h r  a l s  1 50 Jahren 

mit der Entdeckung von Pfäh len  und altertüm l ichen Artefakten i n  Obermei len am Zür ich­

see.  M i t  der Gründung  e iner  archäolog ischen Tauchequ ipe  vor ü ber  v ierzig Jahren be­

gann auch e ine systemat ische Erfassung der sogenan nten Pfah lbauten i m  Zür ichsee,  d ie 

a l lgemein  e i n  besonderes Phänomen der Alpen länder vom 5 .  b is  zum 1 .  Jahrtausend 

v. Chr. darste l l en .  M itt lerwe i le  s ind a l le in i m  Kanton Zür ich 86 Fundstel len u nter Wasser 

bekannt. ü ber die g anzen A lpen länder  betrachtet sind es etwa 1 000 Fundste l len .  Die 

opt ima len Erhaltungsbedingungen im Wasser  u nter Luftsauerstoffabschluss brachten in 

der jüngere n  Vergangen heit erstaun l i ch  gut erhaltene ,  organische Fu ndmater ia l ien wie 

hölzerne Werkzeuge ,  Speisereste und sogar K le idu ngsstücke zutage .  Zudem f inden 

s ich i n  den Ablagerungen dieser S ied lungen ,  den sogenannten Kultursch ichten ,  g anze 

Lagen von Kultur- und Sammelpflanzen ,  aber auch Knochen von Haus- und Wi ldt ieren ,  
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d ie  e i nen E inb l ick  i n  N ahrungsgewohnheiten und Wi rtschaft der S ied ler  ermög l i chen und 

d urch d ie  Bearbe i tung d ieser Fundste l len  e inen umfassenden E inb l ick  i n  d ie  Lebensweise 

d ieser frü hen Bauern ku l turen gewähre n .  

A l le rd ings s i n d  d iese Fundste l l en heutzutage d urch Eros ion stark gefährdet. G ründe 

h ie r für  s i nd  gerade h eutzutage verstärkte Bauakt iv itäten i m  Uferbere ich ,  g rossf läch ige 

Aufsch üttungen ,  Baggerungen und immer  stärker frequentie rte Gewässerwege und  

g rössere Sch iffe (We l l ensch lag) .  D ieser H i ntergrund sowie d ie  mitt lerwe i le  eu ropaweit 

anerkannte ku l turh istorische Bedeutu ng und wissenschaft l iche Aussagekraft d ieser 

Den kmäler hat dazu gefü hrt ,  dass seit e i n i gen Jahren eine von der Schweiz ausgehende 

I n i t iative l äuft , d ie Pfah lbauten des Alpen raums und  somit auch e inzelne ausgesuchte 

Fundste l len  im Zür ichsee zum Bestandte i l  des We ltku lturerbes der U N ESCO erk lären zu 

lassen .  

D i e  S ied lungsreste vor Küsnacht wurden schon u m  1 937 entdeckt .  D e r  Fund e inze l ­

ner  Ste inbe i l - und  Knochenwerkzeuge i m  Uferbere ich  füh rte i n  den 90er  Jahren des  

vergangenen Jahrtausends zu weiteren taucharchäo log ischen U ntersuchungen i m  Be­

re ich  der S ied lungsste l le ,  d i e  d i rekt südöstl i ch  der Sch iffsan legeste l l e  « Küsnacht- Hes l i ­

bach" beg i nnt und ca .  i n  2 b is  6 m Tiefe re icht .  Dass w i r  Taucharchäologen immer  wieder 

mit  Seeanwoh nern konfront iert werden ,  d i e  über das Vorhandense in  derartiger S ied­

lungen überrascht s ind ,  erstaunt nach e inem Abschwimmen der Fundste l le  vor Küsnacht 

n icht .  E in  n icht geübtes Auge hat h ie r  kaum eine Chance, an hand der topograph ischen 

S ituat ion  e iner  f lachen Uferp latte mit ansch l iessender H alde ,  d i e  d u rchgehend m i t  e iner  

mehr  oder wen iger d icken Fau l ­

sch lamm-/Sandsch icht  überdeckt 

ist ,  auf präh istor ische S ied lungen 

zu sch l iessen !  R ichtung Ufer be im 

Wartehäuschen der Sch iffsan lege­

ste l l e  i st der Seegrund sogar mit  

Ablagerungen aus jüngerer Zeit be­

deckt (behauene Ste ine ,  Z iege l ,  E i­

sentei le) ,  so dass se l bst erfah rene 

und tauchbegeisterte Sporttaucher  

d iesen "un interessanten" O rt me i ­

den würden .  E ine S i tuation ,  wie s ie 

s ich im Bere ich  v ie ler  Fundste l len  

darste l l t .  N u r  erfahrenen Tauchar­

chäo logen ist es vorbehalte n ,  d ie  

S i tuat ion m i t  aberod ierten Pfah l ­

köpfen und  vere i nzelt f re i  heruml ie­

gendem Fundmater ia l  e iner  bzw. 

meh reren präh i stor ischen Sied­

lungen i n  untersch ied l ichen Epo­

chen zuzuord nen .  Wicht ige An­

haltspu nkte zur  Dat ierung der  
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Seitenprofil eines Sondierschnitts im Bereich der Fundstelle 

Küsnacht-Hörnli aus dem Jahr 2008. Deutlich zu erkennen sind 

die durch weiss-graue Seekreide getrennten, organischen Kultur­

schichten sowie ein durch Rutschungen Richtung See geneigter 

Pfahl (Foto: Th. Oertle!Amt für Städtebau der Stadt Zürich}. 
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e inze lnen S ied lungsphasen b ieten h ier  neben den Ke­

ram i kfunden v. a. d ie  Hölzer, die m ittels der Dendro­

chrono log ie ,  e iner  Messmethode,  d ie auf der  Ab­

standsmessung der  e i nzelnen Jahrr inge e i nes Baumes 

basiert ,  jahrgenau d at iert werden können .  Nach den 

taucharchäolog ischen U ntersuchungen und den den­

drochrono log ischen Ergebn issen b is  zum Jahre 2005 

s ind d ie  Epochen der  Schnurkeram ik  (2800-2400 v. 

Chr.) und der Früh b ronzezeit (2200-1 450 v. Chr.) si­

cher belegt. Funde der Horgener Ku l tur  (3400-2800 v. 

Chr.) und der Spätb ronzezeit (1 200-850 v. C h r.) deu­

ten auf weitere S ied lungsphasen h in .  U nter Wasser 

zeigt sich d iese i mmer  w iederkehrende Besied lung  m it 

U nterbrüchen i n  Form von organisch abgelagerten 

Ku l tursch ichten (Sied l u n gsphase), d i e  durch Seekre i ­

den (ke ine  N utzungsphase) getrennt s ind .  D ie  Aus­

wertung der  taucharchäologischen Akt ion vom Jahre 

2008 steht noch aus ,  a l lerd ings zeigte s ich h ierbe i ,  

dass d ie  S ied lungsreste wahrsche in l i ch  d u rch  d ie  i n  

d e n  60er Jahren d u rchgefüh rte Erweiterung des 

Schiffsanlegestegs der  ZSG sowie aktue l l  d u rc h  die 

an- und ab legenden Kurssch iffe an e in igen Ste l len ge­

stört respektive part ie l l  zerstört wurden und dass i m  Bere ich  der S ied lungen Rut­

schungen des Uferge ländes stattgefunden haben müsse n .  E in  U mstand,  der  ja bereits 

aus nahel iegenden Küsnachter Ufern h i n re ichend bekannt ist (Kusener Abbruch usw. ) .  

O ie  Auswertung der j üngsten Ergebn isse wi rd zeigen ,  i nwieweit d ie  Massnahmen der 

Taucharchäolog ie  h ier  verh i ndernd respektive abmi ldernd wirken können .  

I nsgesamt kann  man sagen ,  dass der  Wissensstand i m  H inb l ick  au f  d ie  präh istor ische 

S ied lungss ituat ion  vor Küsnacht noch recht klein ist .  Es ist auch n icht zu erwarten ,  dass 

sich d iese S ituat ion in den nächsten Jahre n  stark verbessern wird, da die oberste Pr io­

rität der  Unterwasserarchäolog ie ,  wie auch bei  anderen denkmalpf leger ischen I n st i tu­

t ionen , dar in l iegt ,  d ie Re l i kte an Ort und Ste l l e  zu schützen . Al lerd ings  haben d ie  Erfah­

rungen der vergangenen Jahrzehnte geze igt ,  dass die m eisten d ieser S ied lungen immer  

mehr  durch  versch iedenste Faktore n ,  d ie  Erosion aus löse n ,  bedroht und somi t  we itere 

archäologische Ausgrabungen notwend i g  s i nd ,  um mögl ichst v ie le  Erkenntn isse aus der 

Vergangenhe it zu s ichern .  Darum wird es spannend se in ,  was Eros ion und damit  e i nher­

gehende U ntersuchungen i m  Zusammenhang m it den Pfah l bausied lungen vor Küsnacht 

i n  der  Zukunft zutage fördern . 

Thomas Scherer ist E insatzleiter der archäolog ischen Tauchequipe des Amtes für  Städte­

bau der Stadt Zür ich .  
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Typische Situation eines Pfahlfelds im Bereich emer urgeschicl1tlicl1en Siedlung im Vierwaldstättersee (Stansstad­

Kehrsiten!Kanton Nidwalden). Man erkennt deutlich die über den Seegrund ragenden Pfahlköpfe der Siedlung (Foto: 

Th. Oertle/Amt für Städtebau der Stadt Zürich). 

Bronzene Fundgegenstände aus der spätbronzezeitlichen Fundstelle Greifensee-Böschen (Angelhaken, Pfeilspitze. 

Dolch, Gewandnadeln, von links nach rechts). Foto: Th. Oertle!Amt für Städtebau der Stadt Zürich). 
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